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Die Leser
und der Schweizer-Spiegel

Di"ie Leser jeder Zeitschrift
bilden eine unsichtbare
Gemeinschaft. Alle, die ihr
angehören, teilen gewisse
seelische und geistige Merkmale.

Natürlich ist es nicht
so, dass man von einem
Menschen, der den « Schweizer-

Spiegel » abonniert hat, ein

Porträt entwerfen könnte.
Aber sein Charakterbild muss
bestimmte Züge aufweisen,
ohne die er bestimmt nicht
Abonnent des « Schweizer-

Spiegels » wäre — oder

wenigstens nicht auf die Dauer
bliebe. Eine dieser
Eigenschaften ist

Weltoffenheit

Es braucht davon ein
beträchtliches Mass, um zu
erkennen, dass wir uns vor allem

um die Probleme des eigenen
Landes kümmern müssen.

Natürlich, wer nicht weiter als

seine Nase sieht und wessen
Interessen nicht über das hinaus

gehen, was er mit den

eigenen Händen erraffen kann,
begnügt sich auch mit den

zunächst liegenden Problemen.
Nur scheiden diese Leute als

Leser des «Schweizer-Spiegels»
von vornherein aus. Aber
sonst weiss man ja, dass, wie

Halbwüchsige vor allem von

Abenteuern in fremden Ländern

träumen, gerade der

Halbgebildete und Verbildete
die Neigung hat, nur das für
interessant zu halten, was
sich ausserhalb der Grenzen
des eigenen Landes abspielt.
Es gehört Weltkenntnis oder

Weisheit dazu, um zu wissen,
dass die Grundprobleme überall

dieselben sind, dass das

Interessante sich überall findet

und dass es deshalb

notwendig ist, sich vor allem mit
den Problemen und den
Menschen des eigenen Landes zu

beschäftigen.
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